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Vorwort

Liebe Leserinnen

und Leser,

aximilian Schulyok
Bessere Schiilerleistungen
eginnen bei starken Basis-
ompetenzen.“

Basiskompetenzen sind die Grundlage
dafir, dass Bildung gelingen kann. Sie
entscheiden mit dariiber, ob Kinder und
Jugendliche dem Unterricht folgen, Auf-
gaben verstehen, eigene Gedanken aus-
driicken, Probleme (6sen und mit anderen
zusammenarbeiten kénnen. Wenn diese
Grundlagen fehlen oder schwacher werden,
betrifft das nicht nur einzelne Facher. Es
verdandert den gesamten Schulalltag und
damit auch die Schule als Lernort.

Seit Jahren zeigen Studien zur Lernent-
wicklung aller Jahrgange, dass zentrale
Kompetenzen vieler Schiilerinnen und

Schiiler unter Druck stehen. Im Unterrichts-

alltag wird diese Entwicklung konkret:
Lehrkrafte miissen haufiger Voraussetzun-
gen schaffen, die friiher selbstverstand-
licher vorhanden waren. Sie differenzieren
mebhr, strukturieren starker, diagnostizieren
genauer und fordern gezielter und sollen
zugleich fachliche Anforderungen sichern.
Diese Spannung macht die Debatte um
Basiskompetenzen so drangend.

Fir das vorliegende Bildungsdossier haben
wir mehr als 4.000 Lehrkrafte aller Schul-
arten und Facherkombinationen bundes-
weit befragt. Im Mittelpunkt standen die

Entwicklung der Basiskompetenzen in den
vergangenen fiinf Jahren, mégliche Ursachen
und Losungsansatze.

Ein Blick auf die ausgewahlten Kompetenzen
zeigt: Uber alle Schularten hinweg nehmen
Lehrkrafte in vielen Bereichen eine deutliche
Verschlechterung wahr. Das betrifft nicht nur
Lesen, Schreiben, Rechnen und Sprache, son-
dern auch Konzentration, Motivation, sozial-
emotionale Entwicklung und weitere Grund-
lagen des Lernens.

Diese Ergebnisse sind erniichternd. Und doch
ware es falsch, bei dieser Diagnose stehen-
zubleiben. Der Bildungsforscher Kai Maaz
bringt es hier auf den Punkt: ,Die Lage ist ernst
wie lange nicht, und das kann Reformen be-
schleunigen.” Auch wir teilen diesen vorsich-
tigen Optimismus. Denn in vielen Schulen,
Kommunen und Landern entstehen derzeit
Konzepte und Programme, mit denen Kinder
und Jugendliche gezielter unterstiitzt werden.

Als Bildungsverlag tragen wir eine besondere
Verantwortung. Unsere Materialien sind Teil
des Unterrichtsalltags. Sie strukturieren Lern-
wege, er6ffnen Zugdnge zu Inhalten und
unterstitzen Lehrkrdfte bei Diagnose, Diffe-
renzierung und Forderung. Unsere Kernkom-
petenz liegt darin, diese Aufgaben sinnvoll
miteinander zu verbinden: Wenn Diagnose,
Forderung und Unterrichtsmaterialien gut
ineinandergreifen, entsteht Entlastung im
Schulalltag.

Dieses Bildungsdossier nimmt die aktuelle
Lage in unterschiedlichen Bildungsetappen
und aus verschiedenen Perspektiven in
den Blick. Es fragt, wie Kinder mit besseren
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Lernvoraussetzungen in die Grundschule
starten konnen, welche Herausforderungen
an Ubergdngen entstehen und wie Schulen
mit wachsender Heterogenitdt umgehen.

Weitere Beitrdge richten den Blick auf die
Kompetenzen Rechnen und Lesen: Welche
Rolle spielen gezielte Diagnostik und Forde-
rung? Wie muss Lehrmaterial gestaltet sein,
damit es unterschiedliche Lernvorausset-
zungen beriicksichtigt? Und wie verandert Kl
das Schreiben, Lesen und literarische Lernen?

SchlieRlich widmet sich das Dossier dem
Zuhoren als facheriibergreifender Basiskom-
petenz. Auch daran zeigt sich: Basiskompe-
tenzen sind mehr als einzelne Fachleistungen.
Sie bilden ein Zusammenspiel aus sprach-
lichen, kognitiven, sozialen und personalen
Fahigkeiten. Der Instrumentenkasten, um
diese Kompetenzen zu starken, ist grof3. Ent-
scheidend ist, ihn gezielt zu nutzen.

Ich wiinsche lhnen eine anregende Lektiire
und vor allem viele Impulse fiir die gemein-
same Aufgabe, Kinder und Jugendliche in
ihren grundlegenden Kompetenzen zu fordern.

Maximilian Schulyok,
Vorsitz Geschaftsfiihrung



Klett-Umfrage

Eine bundesweite Umfrage unter 4.000 Lehr-
kraften zeigt: Die Kompetenzen der Lernen-
den gehen weiter massiv zuriick. Betroffen
sind nicht nur Deutsch und Mathematik, son-
dern auch Motivation, Konzentration, Selbst-
regulation und motorische Fihigkeiten. Die
Befragung macht deutlich, wie stark diese
Entwicklung den Unterrichtsalltag bereits
verandert hat - aber auch, was helfen wiirde.

Das Ziel ist hochgesteckt: An den Schulen,
die am Startchancen-Programm teilnehmen,
soll sich die Zahl der Lernenden, die die Min-
deststandards in Deutsch und Mathematik
verfehlen, bis zum Ende der Programmlauf-

zeit 2034 halbieren. Mit einem Volumen

von insgesamt 20 Milliarden Euro und einer
Laufzeit von zehn Jahren ist es das bundes-
weit bislang groRte Bildungsprogramm.
Dieser Superlativ weckt auch die Hoffnung,
dass das Programm (iber die beteiligten
Schulen hinaus insgesamt zu einer Verbes-
serung der Schiilerleistungen fiihrt.

Soweit die politische Zielsetzung. Aber wie
sieht es an der Basis aus? Rechnen Lehrkrafte
tatsachlich bald mit einer Trendwende? Das
wollte der Ernst Klett Verlag wissen und hat
daher im Februar 2026 eine Online-Umfrage
gestartet, an der rund 4.000 Lehrkrafte aller
allgemeinbildenden Schularten der Primar-

Basiskompetenzen im Blick:
Was Lehrkrafte beobachten
und was aus ihrer Sicht fehlt

stufe und Sekundarstufe | teilgenommen
haben. lhre klare Antwort lautet: Nein. Die
Trendwende bleibt demnach vorerst aus. Be-
fragt wurden die Teilnehmenden vor allem
danach,

« wie sich die Basiskompetenzen in den ver-
gangenen fiinf Jahren entwickelt haben,

» welche Faktoren fiir diese Entwicklung
eine Rolle spielen,

« wie sich das auf den Unterricht auswirkt

» und welche Losungsansatze sie sehen.

Basiskompetenzen sind mehr als Lesen,
Schreiben, Rechnen

Die allermeisten Lehrkrafte verstehen unter
dem Begriff Basiskompetenzen besonders
Lesen, Schreiben, Rechnen und Sprachkompe-
tenz. An Grundschulen mehr als an anderen
Schularten zdhlen Lehrende auch sozialemo-
tionale, methodische, personale Kompetenzen
wie Lernbereitschaft oder Selbststandigkeit
und motorische Fahigkeiten dazu. Was die
Entwicklung der Basiskompetenzen in den
vergangenen fiinf Jahren anbelangt, zeigt der
Daumen klar nach unten. Lehrende beobach-
ten insgesamt einen starken Riickgang. Dabei
ist etwa jede zweite der befragten Lehrkrafte
seit mehr als 20 Jahren im Schuldienst - hat
also die Entwicklung der Lernleistungen tber
einen langen Zeitraum im Blick.
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Basiskompetenzen in allen Bereichen verschlechtert”
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“ Gesamtnennung Grundschule, Mittlere Abschliisse und Gymnasium

Besonders an Grundschulen

lasst Sprachkompetenz nach

Auffallig ist, dass Lehrkrafte an Grundschulen
und an nicht-gymnasialen Schulen der Sekun-
darstufe | einen besonders starken Riickgang
beobachten. Wahrend 19 Prozent aller Lehr-
krafte angeben, dass die Sprachkompetenz
stark nachgelassen hat, sind es bei den Leh-
renden an Grundschulen sogar 28 Prozent.
Bei den Rechenkompetenzen beobachten
insgesamt 16 Prozent eine starke Verschlech-
terung, an nicht gymnasialen Schulen sind
es 24 Prozent.

Auch bei tiberfachlichen Fahigkeiten neh-
men Lehrkrafte an Grundschulen die Ver-
schlechterung besonders deutlich wahr.
Waéhrend bei den sozial-emotionalen Kom-

petenzen 62 Prozent der Lehrkrafte einen
deutlichen Riickgang sehen, sind es an Grund-
schulen sogar 75 Prozent. Und drei von vier
Lehrkraften (79 Prozent) in der Primarstufe
stellen ein Nachlassen der physischen und
damit auch feinmotorischen Fahigkeiten fest.
Zum Beispiel sind immer mehr Kinder bei
Schuleintritt nicht mehr in der Lage, einen
Stift richtig zu halten.

Lediglich bei der Medienkompetenz sehen
mehr als die Halfte (53 Prozent) der Lehr-
krafte eine deutliche Steigerung. Das ist wohl
vor allem der Corona-Pandemie und der Nut-
zung von digitalen Tools fiir den Distanzunter-
richt geschuldet. Eher nicht gemeint ist hier
wohl ein Zuwachs an Nachrichten- und Infor-
mationskompetenz.

o [
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1 Klett-Umfrage

Faktoren fiir Riickgang der Basiskompetenzen®
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* Gesamtnennung Grundschule, Mittlere Abschliisse und Gymnasium

Medienkonsum wirkt sich vor allem

auf Konzentrationsfahigkeit aus

Die Hauptursache fiir die groBen Kompetenz-
verluste sehen Lehrkrafte im gestiegenen
Medienkonsum, besonders weil er immer
frither beginnt. Fast alle Lehrenden nehmen
das wahr, die meisten sogar einen starken
Anstieg. Folgen seien: verkiirzte Aufmerksam-
keitsspanne, Verlust von Konzentrationsfahig-
keit und Zunahme psychischer Belastungen.
Das sind Beobachtungen, die zuletzt auch
andere Umfragen herausgearbeitet haben.
So ist das Verhalten der Lernenden laut

Deutschem Schulbarometer die gréf3te Her-

ausforderung fiir Lehrkrafte.

I stark gestiegen

Und noch eine Ursache sehen 73 Prozent der
Befragten: Die Startvoraussetzungen bei
Schuleintritt werden immer schlechter. Zudem
gehe die Schere zwischen den Kindern immer
weiter auseinander. Das belegen ebenfalls
Studien, wie zuletzt die des Bildungssoziologen
Marcel Helbig. Als Grund fiihren die Befragten

an: Personalmangel an den Kitas und damit
verbunden weniger Fordermdoglichkeiten.
Angesichts wachsender Heterogenitat und
Sprachbarrieren sei eine friihe Forderung aber
notwendig.

Es fehlt der Raum zum Uben und Wiederholen
Gleichzeitig geht die Unterstiitzung durch die
Erziehungsberechtigten weiter zuriick. Dies
beobachten zumindest 68 Prozent der befrag-
ten Lehrkrafte. Eltern kiimmerten sich weniger
um schulische Belange, wiirden weniger Zeit
mit ihren Kindern verbringen und ihnen auch
weniger Strukturen und Regeln vorgeben.

Fiir Lehrkrafte bedeutet diese Gemengelage
eine grof3e Herausforderung. 90 Prozent
der Befragten sehen bei ihren Schiilerinnen
und Schiilern einen héheren individuellen
Forderbedarf. Auch hier ist der Wert bei Leh-
renden an Grundschulen am groBten. Aus
Sicht von 82 Prozent der Befragten passen
vor diesem Hintergrund Schulrealitat und
Lehrplananforderungen immer weniger zu-
sammen. Lehrpldne seien zu liberfrachtet.

o [
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86 Prozent sagen, dass sie Lehrplan-Inhalte
im Unterricht zuriickstellen miissen, um Basis-
kompetenzen fordern zu konnen. Aber selbst
dann werden sie der Superdiversitat in den

Klassen kaum gerecht. Drei Viertel der Befrag-
ten leiden unter wachsendem Zeitmangel.
Nur 2 Prozent sagen, dass sie Basiskompeten-
zen ausreichend fordern kénnen. 58 Prozent
konnen das nicht, 38 Prozent nur teilweise.
Vor allem fehle der Raum zum Uben und
Wiederholen.

Zum Beitrag in
unserem Whitepaper
»Superdiversitat“



https://www.bosch-stiftung.de/sites/default/files/documents/2025-06/Deutsches%20Schulbarometer_Lehrkr%C3%A4fte_2025.pdf
https://www.bosch-stiftung.de/sites/default/files/documents/2025-06/Deutsches%20Schulbarometer_Lehrkr%C3%A4fte_2025.pdf
https://www.bosch-stiftung.de/sites/default/files/documents/2025-06/Deutsches%20Schulbarometer_Lehrkr%C3%A4fte_2025.pdf
https://www.jmwiarda.de/blog/2026/03/11/wen-pruefen-lehrkraefte-da-eigentlich-das-kind-oder-die-eltern
https://www.jmwiarda.de/blog/2026/03/11/wen-pruefen-lehrkraefte-da-eigentlich-das-kind-oder-die-eltern
https://ernst-klett-verlag.de/wp-content/uploads/2025/11/Whitepaper_Superdiversitaet-ErnstKlettVerlag2025.pdf
https://ernst-klett-verlag.de/wp-content/uploads/2025/11/Whitepaper_Superdiversitaet-ErnstKlettVerlag2025.pdf
https://ernst-klett-verlag.de/wp-content/uploads/2025/11/Whitepaper_Superdiversitaet-ErnstKlettVerlag2025.pdf
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Losungsansitze fiir Basiskompetenzen®

Wie kann aus lhrer Sicht die Forderung der Basiskompetenzen gestéarkt werden?
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Kleinere Klassen, zusatzliche Forderstunden
Die Beschreibung der Auswirkungen nach-
lassender Basiskompetenzen deutet zugleich
auch auf die Lésungsansatze. Die Wunschliste
ist hier ebenso lang wie vielfdltig. An erster
Stelle steht die Starkung vorschulischer Bil-
dung. An zweiter Stelle die Unterstiitzung
durch Fachpersonal. Weit oben genannt wer-
den auch die Entschlackung der Lehrpléne,
mehr Raum fiir individuelle Lernbegleitung,
zum Beispiel durch zusatzliche Férderstunden,
oder mehr Kleingruppenarbeit, verbindliches
Screening und Diagnostik. Schon heute nutzt
die Mehrheit der Lehrkrafte regelmaRig diag-
nostische Angebote oder Lernstandsanalysen.
Allerdings in der Grundschule mit 84 Prozent
fast doppelt so haufig wie in der Sekundar-
stufe | (44 Prozent).

Speziell an die Politik gerichtet, wiinschen
sich Lehrerinnen und Lehrer vor allem eine
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Reduzierung der KlassengroRe, bessere -
auch finanzielle - Rahmenbedingungen,
um mehr Férderangebote umzusetzen, und
Biirokratieabbau. Fiir eine Starkung der
Elternarbeit halten sie mehr Beratungs-
angebote und Anleitungen zur Lernunter-
stutzung fiir besonders wichtig.

Aber selbst wenn diese MaZnahmen greifen:
Nur wenige Lehrkrafte glauben, dass sich
dadurch schnell etwas dndert. Auf die Frage,
wie optimistisch sie sind, dass die genann-
ten Losungsansatze innerhalb der nachsten
finf Jahre zur Verbesserung der Basiskom-
petenzen beitragen, antwortet nur ein knap-
pes Drittel (31 Prozent) optimistisch. Ahnlich
sieht es bei den eigenen Einflussmoglich-
keiten aus, Basiskompetenzen mittelfristig
zu fordern. Auch da sind nur 33 Prozent der
Lehrkrafte liberzeugt, dass sie selbst zeit-

nah den Turnaround herbeifiihren kdnnen.
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Kurzinterview

»,Man kann durchaus
vorsichtig optimistisch auf
die Entwicklung schauen®

Auch wenn die Lehrkrafte-Umfrage zu den
Basiskompetenzen erniichtert: Kai Maaz,
Geschaftsfithrender Direktor des DIPF und
Leiter des Forschungsverbunds zum Start-
chancen-Verbund, erkennt auch Hinweise
auf eine Trendwende.

Lehrkrafte sind laut der Umfrage nicht sehr
optimistisch, dass sich die Basiskompetenzen
bald verbessern. Ist das Ziel des Startchancen-
Programms zu ambitioniert, die Zahl derer
zu halbieren, die die Mindeststandards ver-
fehlen?

Kai Maaz: Als politische Zielsetzung halte ich
es fur richtig, eine Vision zu formulieren.
Hatte die Politik ein Viertel als Ziel genannt,
wadre das vielen nicht ambitioniert genug
gewesen. Und es gibt sehr unterschiedliche
Ausgangslagen. Manche Lander und Schulen
werden es schaffen, andere nicht. Ob das

Ziel vollstandig erreicht wird, ist weniger ent-
scheidend als die Richtung und die nachhal-
tigen Verbesserungen im System. Wichtiger
ist, dass wir uns nicht nur auf fachliche Kom-
petenzen konzentrieren, sondern das Kind

in seiner Personlichkeit in den Blick nehmen,
den gesamten schulischen Bereich beriick-
sichtigen und dariiber hinaus auch den Sozial-
raum einbeziehen. Schule kann das nicht
allein losen.

Auch die befragten Lehrkrifte zahlen iiber-
fachliche Fahigkeiten zu den Basiskompeten-
zen. Aber wie lassen sich sozial-emotionale
Kompetenzen messen?

Allein, dass man diese Themenbereiche auf
der gleichen Hohe diskutiert wie Mathematik
und Deutsch, ist ein groRer Erfolg. Denn bei-
des gehdrt zusammen. Fir sozial-emotionale
Kompetenzen gibt es durchaus Ansatze zur
Messung, sie sind aber deutlich weniger
prazise und standardisiert als bei kognitiven
Kompetenzen. Entscheidend ist aber weniger
die exakte Messung als ein gutes Feedback-
System, das den Lernenden Orientierung gibt.
Und wir sollten haufiger Kinder selbst befra-
gen, wann sie Unterricht als alltagsnah er-
leben. Das fordert auch die Lernbereitschaft.

Wie steht es um lhren Optimismus, dass
die Trendwende gelingt?

Die aktuellen Ergebnisse markieren einen
Tiefpunkt und genau darin liegt auch eine
Chance fiir Verdnderung. Die Lage ist ernst
wie lange nicht, und das kann Reformen
beschleunigen. Insofern kann man durchaus
vorsichtig optimistisch auf die Entwicklung
schauen.

Was braucht es fiir eine Wende?

In der Befragung nennen die Lehrkrafte als
Erstes die Stirkung vorschulischer Bildung
und kleinere Lerngruppen.

Wir miissen darauf schauen, mit welchen
Voraussetzungen Kinder zur Schule kommen,
da stimme ich den Lehrkraften ausdriicklich
zu. Deshalb ist es wichtig, die Kita konsequent
als Bildungsort zu starken. Aber das braucht
Zeit. Gleichzeitig miissen wir mit den Kindern
arbeiten, die jetzt im System sind. Dafiir
kommt es vor allem darauf an, den Unterricht
weiter zu professionalisieren und die Zu-
sammenarbeit im Kollegium zu stdrken, das
spart dann auch Ressourcen. Unterrichts-
entwicklung gelingt nicht im Alleingang. Klei-
nere Lerngruppen halte ich hingegen unter
den aktuellen Bedingungen fiir unrealistisch,
dafur fehlt das Personal.

Prof. Kai Maaz ist Geschiftsfiihrender
Direktor des DIPF | Leibniz-Instituts
fiir Bildungsforschung und Bildungs-
information.

Er koordiniert den Chancen-Verbund,

der die wissenschaftliche Begleitung
und Forschung fiir das Startchancen-
Programm leistet. Der interdiszipli-
nare Forschungsverbund besteht aus
20 Instituten und Hochschulen.

Zum Chancen-Verbund
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Praxisimpuls

Wie die Klasse 0 eine
Briicke zwischen Kita
und Grundschule baut

Wie konnen Kinder eine bessere Lernaus-
gangslage erhalten, wenn sie von der Kita in
die Grundschule kommen? Die Grundschule
Westersburg in Solingen hat darauf einige
Antworten. Eng damit verbunden: die For-
derung von grundlegenden Basiskompeten-
zen - zum Beispiel in Klasse 0.

Wer mit Grundschulleiterin Anna Frohlich
Uber Basiskompetenzen spricht, kommt
natirlich irgendwann zum Lesen, Rechnen
und Schreiben. Aber Frohlich macht deutlich,
dass es ein sehr entscheidendes ,,Davor gibt.

»Es wird oft Gbersehen, dass diese grund-
legenden Fahigkeiten weitere wichtige Vor-
aussetzungen haben.”“ Kinder brauchten zu-
nachst eine stabile Basis, die liber kognitive
Kompetenzen hinausgeht. Und eine Um-
gebung mit verlasslichen Beziehungen, die
ihnen ermdoglicht, zur Ruhe zu kommen und
sich selbst zu regulieren. Die Grundschule
Westersburg setzt genau hier gezielt an.

Die Solinger Schule ist eine Startchancen-
Schule. In den Sozialindex-Stufen in Nordrhein-
Westfalen, nach denen die Schulen von 1 bis 9
(geringste bis groRte soziale Herausforde-
rungen) eingeordnet sind, liegt sie auf Stufe 6.
sWir haben eine sehr heterogene Schiiler-
schaft®, sagt Frohlich mit Blick auf die mehr als
300 Kinder.

Sie beobachtet schon lange einen Riickgang
der Basiskompetenzen. ,Es ist ein schleichen-
der Prozess. Das finde ich am schlimmsten:
Es liegt seit vielen Jahren auf der Hand, dass
etwas im Argen ist.“

Sozial-emotionale Kompetenzen stehen

im Vordergrund

Die Schule hat sich daher entschieden, spe-
ziell in der ersten Klasse die Lernausgangs-
lagen neu ankommender Kinder in den Blick
zu nehmen. Im Vordergrund stehen sozial-
emotionale und motorische Kompetenzen. Die
aktuelle Klett-Umfrage zu Basiskompetenzen

zeigt, dass gerade Grundschullehrkrafte die-
sen Bereichen viel Bedeutung beimessen.
Sozial-emotionale Kompetenzen sehen sie
nahezu gleichrangig mit Lesen, Schreiben
und Rechnen.

»Die Kinder miissen fahig sein, mit anderen

in Kontakt zu treten®, sagt Frohlich. ,Wenn wir
keine Beziehungen aufbauen kdnnen, brau-
chen wir mit der Fachlichkeit nicht zu begin-
nen.“ Zudem hebt die Schulleiterin die For-
derung von Fein- und Grobmotorik hervor. Die
sozialpadagogischen Fachkrafte fordern ge-

Anna Frohlich

Klett Bildungsdossier ,Basiskompetenzen

rade bei Kindern, die in die ersten Klassen
kommen, die Motorik, Sensorik und Beweg-
lichkeit. Mit den verschiedenen Angeboten
starken sie auch Beziehungen.

Konkret geschieht das in einer ,Klasse 0%,
einem spielerischen Schulstart-Training, das

die Schule in diesem Jahr eingefiihrt hat.
Dahinter steht die bundesweite Initiative
von ,Wir fiir Schule“ und Rossmann, bei der
sich die Grundschule Westersburg erfolg-
reich beworben hat.

X

In der Stirkung
vorschulischer
Bildung sehen
Grundschullehr-
krdifte den
stdrksten Hebel,
um Basis-
kompetenzen

zu fordern.


https://wirfuerschule.de/programme-fuer-schulen/klasse0/#euer-weg-zu-klasse-0
https://wirfuerschule.de/programme-fuer-schulen/klasse0/#euer-weg-zu-klasse-0

3 Praxisimpuls

Zweimal in der Woche kommen die Schulneu-
linge im Frihjahr regelmaRig in einer festen
Gruppe zusammen. Auf dem Programm stehen
etwa Malen, Bewegungsspiele, das Erkunden
der Schule oder gemeinsames Essen. So wird
die Grundschule - auch in den Ablaufen - zum
vertrauten Ort.

Die Auswahl der Familien und der Kinder, die
in die Klasse 0 gehen, trifft die Schule und
ladt gezielt ein. Bei der Schulanmeldung absol-
vieren die Kinder 20 Minuten Ubungen und
Stationen, die genau dokumentiert werden.
Dazu kommen Daten aus der Schuleingangs-
untersuchung beim Gesundheitsamt. ,Wenn
wir dann merken, dass wir Kinder gern noch
mal sehen mochten, laden wir sie zum Schul-
spiel ein”, erldutert Frohlich. Auch einen Aus-
tausch mit den Kitas gibt es.

Bei der Auswahl zahlt nicht allein, ob ein Kind
etwa sprachlich auffallig war. Es geht auch
darum, ob es libermaRig schiichtern war oder
sich schwer tat, Uberhaupt Kontakt aufzuneh-
men. Acht von zehn angesprochenen Familien
nehmen bis zu den Sommerferien an der
Klasse 0 teil - fur die Grundschule eine Erfolgs-
geschichte.

Kritik an ABC-Klassen

Dass immer auch Sprache eine Schliisselrolle
spielt, um gut in der Schule anzukommen,
betont Frohlich ebenfalls. Deshalb findet sie
die Idee der ABC-Klassen, die es in Nordrhein-
Westfalen ab dem Schuljahr 2028/2029 geben
soll, im Grundsatz richtig. ABC-Klassen sind
verpflichtende Kurse im Schuljahr vor der Ein-
schulung fir Kinder, bei denen ein Sprach-
forderbedarf festgestellt wurde.

An der geplanten Ausgestaltung tibt Frohlich
aber Kritik. Die Kurse sollen in Schulen, nicht
in Kitas stattfinden. Die Schulleiterin kann das
schwer nachvollziehen. Zum einen, weil die
Kompetenzen der Kita-Fachkrafte tibergangen
wiirden. Zum anderen, weil die Kinder in ABC-
Klassen aus vertrauten Umgebungen heraus-
genommen wiirden und noch dazu an langen

Tagen nachmittags neue Inhalte lernen missten.

Frohlich wiinscht sich, dass es hier noch Ande-
rungen am Umsetzungsplan gibt und Kitas
und Schulen gemeinsam etwas auf die Beine
stellen kénnen. In der Starkung vorschulischer
Bildung sehen auch Grundschullehrkrafte laut
Klett-Umfrage den starksten Hebel, um Basis-
kompetenzen zu férdern. Eine Aufgabe, die
sich wohl am besten bewaltigen lasst, wenn
Schule und Kita weniger als ,Entweder oder*
verstanden werden.

Praxisimpuls Gebriider-Grimm-Schule

Um sich als Schule mehr auf die Basiskompe-
tenzen konzentrieren zu kénnen, hat die
Gebriider-Grimm-Schule aus Hamm vor einigen
Jahren einen eigenen, schulischen Masterplan
entwickelt. Dazu werden die Lehrplaninhalte
zundachst in Basis-, Regel- und Optimalinhalte
eingeteilt. Aus diesen werden anschliefend
sogenannte ,Kinderlehrplane“ pro Fach und
Jahrgang abgeleitet, siehe unten.

Klett Bildungsdossier ,Basiskompetenzen®

Aus: Klett Bildungsdossier ,Superdiversitat*

https://ernst-klett-verlag.de/wp-content/

uploads/2025/11/Whitepaper_Superdiver

sitaet-ErnstKlettVerlag2025.pdf

Mathematik

- Ich kann die Zahlzerlegung bis 10.

i - Ich kann Mengen darstellen.

i -Ich kann addieren und subtrahieren.

- Ich nutze das kleine Einmaleins automatisiert.

! - lch rechne mit Langen, Gewichten, Zeit und Geld.

Deutsch

- Ich hore zu und verstehe, was gesagt wird.
- Ich erzéhle verstandlich.

- Ich schreibe leserlich.

- Ich schreibe richtig.

| - Ich lese fliissig und verstehe, was ich lese.

Lernen lernen

- Ich organisiere mein Lernen.

i - Ich kenne meine Aufgabe und l6se sie.

- Ich benutze digitale Werkzeuge zielfiihrend.
i -Ich finde zuverldssige Informationen.

Emotionales-
soziales Lernen

- Ich erkenne Gefiihle und gehe angemessen mit ihnen um.
! - Ich kenne meine Stirken und weif, dass ich wertvoll bin.

: - Ich halte mich an Regeln fiir ein gutes Miteinander.
i - Ich verhalte mich riicksichtsvoll.

XK

LY


https://www.schulministerium.nrw/presse/pressemitteilungen/abc-klassen-fuer-bessere-bildung-von-anfang-13-01-2026
https://ernst-klett-verlag.de/wp-content/uploads/2025/11/Whitepaper_Superdiversitaet-ErnstKlettVerlag2025.pdf
https://ernst-klett-verlag.de/wp-content/uploads/2025/11/Whitepaper_Superdiversitaet-ErnstKlettVerlag2025.pdf
https://ernst-klett-verlag.de/wp-content/uploads/2025/11/Whitepaper_Superdiversitaet-ErnstKlettVerlag2025.pdf
https://ernst-klett-verlag.de/wp-content/uploads/2025/11/Whitepaper_Superdiversitaet-ErnstKlettVerlag2025.pdf

Lander-Programm Lesen

Sichere Basis:
Wie Niedersachsen das

Lesenlernen fordern will

Mit zusatzlichen Schulstunden in den
Klassen 1 und 2 will das Land die basalen
sprachlichen Kompetenzen von Kindern
unterstiitzen. Der Bedarf ist groB, die
Nachfrage nach Fortbildungen zu Metho-
den wie dem Leseband auch.

68 Prozent der Grundschullehrkrafte geben
in der aktuellen Klett-Umfrage an, dass sich
die Kompetenzen im Lesen in den vorigen
funf Jahren verschlechtert haben. Jede fiinfte
Lehrkraft sieht sogar eine starke Verschlech-
terung. Yvonne Kalwa von der Akademie fiir
Leseférderung Niedersachsen (ALF) kann

diese Zahlen greifbar machen.

»Noch vor wenigen Jahren konnten viele
Erstklassler bis Weihnachten einigermal3en
lesen”, sagt die erfahrene Grundschulleh-
rerin. ,Das ist jetzt nicht mehr so.”

Seit 2013 ist Kalwa im Schuldienst, seit 2026
verstdrkt sie die ALF. Dort ist sie Ansprech-
person fiir den Schwerpunkt Leseférderung
in der Grundschule. Die Akademie, hinter der
das Kultus- sowie das Wissenschaftsminis-
terium und die Stiftung Lesen stehen, bietet
unter anderem Fortbildungen fiir Lehrkréafte
an. Die Nachfrage ist gro3. Auch, weil Nieder-

sachsens Kultusministerium 2024 die ,Sichere

Basis“ eingefiihrt hat, um sprachliche und

Mehr Informationen

<

mathematische Kompetenzen zu fordern.
Dazu wird die Zahl der Unterrichtsstunden bis
zum Schuljahr 2026/2027 um insgesamt drei
Stunden erhoht - zwei Stunden in Jahrgang 1,
eine Stunde in Jahrgang 2.

Zu den basalen sprachlichen Kompetenzen
zahlen Leseflissigkeit und -strategien. Hier
docken die ALF-Angebote an. 2025 waren
Fortbildungen zur ,Sicheren Basis“ am gefrag-
testen. Dazu gehort etwa das automatische
Erfassen von Wortern und Wortteilen oder die
Forderung phonologischer Bewusstheit.

Arbeit mit Reimen, Silben und Anlauten
Phonologische Bewusstheit bedeutet, dass
Kinder die Klangstruktur gesprochener Sprache
erkennen. Diese Vorlauferfahigkeit ist wichtig
fiir den Schriftspracherwerb. ,Es geht um die
Arbeit mit Reimen, Silben oder Anlauten®,
erklart Kalwa. Eine Ubung ist etwa, ein paar
Gegenstdnde wie Flasche, Miitze oder eine
Kiste in der Klasse aufzustellen. Die Lehrkraft
sagt dann ,Tasche” - und ein Kind muss sagen,
welcher der Gegenstande sich darauf reimt.

N1,

Klett Bildungsdossier ,Basiskompetenzen®

»In meinen ersten Klassen habe ich zuletzt
viele Wochen fiir derartige Ubungen verwen-
det, bevor es um Buchstaben gehen konnte®,
schildert Kalwa. Denn aus den Kitas und
Elternhdusern brachten die Kinder die Vor-
lauferfahigkeit zu selten mit.

Starker fordern will Niedersachsen auch die
Lesefliissigkeit. Denn von dem, was man liest,
sollte man 95 Prozent fliissig lesen, um es
auch verstehen zu kénnen, betont Kalwa. Ein
Training des ,Sichtwortschatzes“ kann dabei
helfen. Er umfasst alle Worter, deren Schrift-
bild so im Gehirn gespeichert ist, dass Lesende
sie auf Anhieb erkennen und nicht Buchstabe
fiir Buchstabe erlesen miissen. Zu diesem
Wortschatz sollten die 100 haufigsten Worter
gehoren - wie ,und, ,die“ oder ,man®. Zur
Forderung gibt es zahlreiche spielerische
Ubungen.

Sichtwortschatztraining



https://www.alf-hannover.de
https://www.alf-hannover.de
https://bildungsportal-niedersachsen.de/index.php?eID=dumpFile&t=f&f=16705&token=e435a3fd9f59990979326af8be8c7e2da164f8be
https://bildungsportal-niedersachsen.de/index.php?eID=dumpFile&t=f&f=16705&token=e435a3fd9f59990979326af8be8c7e2da164f8be
https://www.alf-hannover.de/materialien/praxistipps/sichtwortschatztraining-schlag-den-weihnachtsmann
https://bildungsportal-niedersachsen.de/index.php?eID=dumpFile&t=f&f=16705&token=e435a3fd9f59990979326af8be8c7e2da164f8be
https://www.alf-hannover.de/materialien/praxistipps/sichtwortschatztraining-schlag-den-weihnachtsmann

4 Lander-Programm Lesen

Die Leseband-Methode setzt sich bundesweit
immer starker durch

Eine Methode, die ebenfalls die Lesefliissig-
keit fordert, ist das Leseband. Die Nachfrage
nach Fortbildungen dazu ist bei der Akade-
mie 2026 bislang am gréf3ten. Beim Leseband
handelt es sich um eine verbindliche, tagliche
Lesezeit an Schulen von etwa 20 Minuten -
zusatzlich zum reguldren Deutschunterricht.
Verschiedene Lautleseverfahren kommen
dabei zum Einsatz.

Zuerst hat Hamburg den Ansatz von 2015 bis
2018 systematisch umgesetzt. Es zeigten
sich signifikante Verbesserungen in der Lese-
fliissigkeit und beim Leseverstehen der
Kinder. Das Modell findet immer mehr Ver-
breitung. Mittlerweile kommt das Leseband
in zwolf Bundeslandern zum Einsatz.

Wesentlicher Treiber fiir die Erfolgsgeschichte
war die 2012 vereinbarte Bund-Lander-Initia-
tive ,Bildung durch Sprache und Schrift* (BiSS),
die von 2020 bis 2025 als BiSS-Transfer weiter-
lief. Die entstandenen Produkte, Angebote
und Formate werden bis 2027 in der BiSS-Leit-
stelle fortgefiihrt und koordiniert.

Zu BiSS

BiSS setzt vor allem auf den wissenschafts-
basierten Transfer von Konzepten zur Sprach-
bildung, Lese- und Schreibforderung in die
Schulen. In den Landern haben sich dazu Netz-
werke aus Grund- und weiterfiihrenden
Schulen gebildet. Schuliibergreifend arbeiten
Lehrkrafte in Verbiinden, um ein Konzept zur
Sprachbildung umzusetzen. Wissenschaftliche
Partner, Bibliotheken oder Landesinstitute
begleiten sie.

Die Landkarte zu BiSS-Transfer zeigt, dass vor
allem Baden-Wirttemberg beim Schwerpunkt
Leseférderung auf die Initiative setzt. 21 Ver-
biinde mit mehr als 2.000 Schulen sind im
Land entstanden. Danach folgt mit Abstand
Niedersachsen mit neun Verbiinden, in denen
fast 140 Grund- und weiterfiihrende Schulen
zusammenarbeiten.

Auch durch den BiSS-Riickenwind sind Lese-
bander bundesweit inzwischen an hunderten
Schulen verankert. Ihre Wirkung steht und
fallt aber damit, dass sie methodisch richtig
eingesetzt werden, sagt Yvonne Kalwa. Und,

dass sie nicht nur die Jahrgange 1 und 2 durch-
ziehen - sondern die gesamte Grundschulzeit.

Klett Bildungsdossier ,Basiskompetenzen® Klett

»Die 100 haufigsten Worter*

don | dos
[ich [ it [ dem [ aass [r | es [ ein [ cn]
Tman | aber " aus | durch  wenn | nur  war | noch | werden

bei hat wir was _ wird sein =~ einen welche = sind oder um
[haben | ciner [ mir | tber | itm | diese | einem | ihr [uns | da |

Ctann | doch | vor | dieser [ mich | | du | hatte | seine | mehr | am | demn |

run [ unter | sehr | setbst | schon | hier | bis | habe | ihre | dann | inen | seiner | alle |
wieder | meine | Zeit | gegen einzelnen ohne eines kénnen m

Aus: Auf die Platze! Fertig! Los!

Lese- und Schreibsport mit der Trainingstasche,
Landesinstitut fiir Schule und Medien Berlin
Brandenburg (LISUM)

,Die Wirkung der
Lesebdnder steht und
fallt damit, dass sie
methodisch richtig
eingesetzt werden.“



https://www.biss-sprachbildung.de
https://www.biss-sprachbildung.de

Lander-Programm Rechnen

Mathematische Bildung:

QuaMath baut Briicken

von der Kita bis zum Abitur

Das Lander-Programm QuaMath will die

Kompetenzen in Mathematik systematisch
durch besseren Unterricht steigern - mehr
als 8.000 Lehrkrafte sind bereits geschult.

Eine Schiilerin soll die Aufgabe ,3 x 6“ auf

einem Zahlenstrahl in Bogen abbilden. Rich-

tig waren drei: Von 0 auf 6, von 6 auf 12 und
von 12 auf 18. Die Schiilerin aber zeichnet
zwei Bogen: Einen von 0 zur 3 und einen von
3 zur 9. Sie will damit die Zahlen 3 und 6 ab-
bilden. Die Ubersetzung der Aufgabe in eine
andere Darstellungsform - in diesem Fall
auf den Zahlenstrahl - veranschaulicht: Das
Prinzip der Multiplikation hat sie noch nicht
verinnerlicht.

Das fiktive Beispiel stammt aus einem Bei-

trag aus 2025 iber digitale Diagnosen zum
Multiplikationsverstandnis von Kindern.

Zum Beitrag

Er ist im Zuge des Projektes ,Mathe sicher
konnen“ entstanden und bietet bemerkens-
werte Daten. In einer Erhebung unter 238
(nicht gymnasialen) Kindern der fiinften und

sechsten Klasse zeigte sich bei 92 Prozent in
mindestens einer Aufgabe mit Darstellungs-
wechsel, dass das Verstandnis der Rechen-
operation fragil ist. Das Basiswissen muss
aber vorhanden sein, um im Mathematikunter-
richt folgen zu kénnen.

Der Forderung aufeinander aufbauender
Kompetenzen hat sich das Ldnder-Programm
~QuaMath“ verschrieben - eine Fortbildungs-
initiative zur langfristigen Verbesserung des
Mathematikunterrichts.

Zu QuaMath

Ein wesentlicher Gedanke dabei: Wenn Kinder
die Grundstrukturen begriffen und sich Basis-
kompetenzen angeeignet haben, gelingt das
Weiterlernen leichter. Es zahlt sich aus, hier
mehr Zeit zu investieren.

Der Handlungsbedarf ist groR: Der IQB-Bil-
dungstrend 2024 etwa zeigte, dass 34 Prozent

der Jugendlichen in Jahrgang neun in Mathe-
matik den Mindeststandard fiir den mittleren
Abschluss verfehlten.

Wieso der QuaMath-Ansatz
erfolgversprechend ist
,QuaMath adressiert das Mathematiklernen

von der Kita bis zur Oberstufe. Viele verschie-

dene Akteure arbeiten auf unterschiedlichen
Ebenen sehr kohdrent zusammen®, sagt
Marcus Nithrenborger, Professor fiir Didaktik
der Mathematik an der Universitat Miinster.
In QuaMath hat er vor allem den inklusiven
mathematischen Anfangsunterricht im Blick.

Das Programm baut viele Briicken: etwa
innerhalb der Wissenschaft zwischen Fach-
leuten zu verschiedenen Bildungsetappen,
zwischen Wissenschaft und Praxis, zwischen
Lehrkraften und verschiedenen Schulen und
auch zwischen der Bildungsadministration
und Lehrkréaften. ,Und das alles dialogisch
und partizipativ®, betont Niihrenborger.

Die Programmstruktur ist so angelegt: Das
Deutsche Zentrum fiir Lehrkraftebildung
Mathematik (DZLM) qualifiziert erfahrene

Lehrkrafte zu sogenannten Multiplizierenden.

Diese fuihren fachbezogene Fortbildungen
durch und moderieren Schulnetzwerke. Bei
den Fortbildungen in den Schulnetzwerken

sind immer Lehrkrafte-Teams aus den einzel-

nen Schulen dabei - nie nur einzelne Lehr-

krafte. Diese Schulteams wiederum erarbeiten

und erproben Konzepte und entwickeln so
den Unterricht weiter.

Klett Bildungsdossier ,Basiskompetenzen®

2023 hat das auf zehn Jahre angelegte Pro-
gramm begonnen. 15 Bundeslander sind
dabei - nur Thiiringen nicht. Laut Kultus-
ministerkonferenz waren Anfang 2026 mehr
als 500 Multiplizierende ausgebildet. Mehr
als 8.200 Lehrkrafte nahmen an Fortbildungen
teil. Mit 23 Professorinnen und Professoren
wurden 27 Fortbildungsmodule entwickelt.

Ziel: Kein ,unrealistischer Unterricht“ mehr
»ES ist im Projekt gelungen, die Qualitat des
Fachunterrichts zum Gesprachsgegenstand
zu machen®, sagt Niuhrenbdrger. Es gehe bei
Lehrkraften nun zum Beispiel viel starker
darum, welche Materialien und welche Im-
pulse geeignet sind fiir ein kognitiv aktivie-
rendes Lernen der Kinder und Jugendlichen,

um das fachliche Verstehen zu fordern.”
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https://wwwold.mathematik.tu-dortmund.de/~prediger/veroeff/25-Festschrift_Bönig_Prediger_etal_MSK-OC_Multiplikation_Webversion.pdf
https://wwwold.mathematik.tu-dortmund.de/~prediger/veroeff/25-Festschrift_Bönig_Prediger_etal_MSK-OC_Multiplikation_Webversion.pdf
https://quamath.de
https://www.iqb.hu-berlin.de/de/schule/sekundarstufe-i/bildungstrend/2024/
https://www.iqb.hu-berlin.de/de/schule/sekundarstufe-i/bildungstrend/2024/
https://quamath.de
https://wwwold.mathematik.tu-dortmund.de/~prediger/veroeff/25-Festschrift_B�nig_Prediger_etal_MSK-OC_Multiplikation_Webversion.pdf
https://quamath.de

5 Lander-Programm Rechnen

Dazu passt, was Susanne Prediger, Mathe-
matik-Didaktik Professorin aus dem QuaMath-
Leitungsteam, Ende 2025 im didacta-Podcast
sagte: ,,Das Hauptproblem in Deutschland ist,
dass unrealistisch unterrichtet wird.“ Obwohl
etwa klar sei, dass viele nicht begriffen haben,
was Multiplizieren ist, geht es im Lehrplan
einfach weiter.

Genau diesen ,unrealistischen“ Unterricht
will QuaMath verdandern. Dazu gehért auch,
Lehrkraften wissenschaftlich fundiertes und
praktisch erprobtes Material an die Hand zu
geben. Nithrenbérger hat im Projekt FODIMA
(Forderorientierte Diagnostik im inklusiven

mathematischen Anfangsunterricht) zum
Beispiel eine Kartei mitentwickelt. Sie enthalt
58 Karten mit Anregungen fiir diagnostische
Gesprache und eine passende Forderung fir
den arithmetischen Unterricht in den ersten
beiden Schuljahren.

~QuaMath bietet Orientierung fiir sehr
viele Akteure®, unterstreicht Niihrenborger,
der auch Mit-Herausgeber des an QuaMath
orientierten Zahlenbuchs aus dem Klett
Verlag ist. Es sei zudem kein Einmal-Event.
»Das Programm schafft tiber die langere
Begleitung sehr viel Vertrauen“ - und ein

gemeinsames Verstandnis, was guten Mathe-

matik-Unterricht ausmacht. Und noch etwas
fordert das Programm: Durch das Forcieren
von Schulteams und Schulnetzwerken

bricht es die Rolle von Lehrkraften als Einzel-

kampferinnen und Einzelkdmpfer auf.

Zu FODIMA

,ES ist gelungen,

die Qualitdt des
Fachunterrichts zum
Gesprichsgegenstand
zu machen*

Klett Bildungsdossier ,Basiskompetenzen® M

Die fiinf QuaMath-Prinzipien fiir guten Mathematik-Unterricht

Kognitive Aktivierung:

Aktives Denken statt oberflachliches Lernen

Verstehensorientierung:
Inhaltliches Verstandnis statt
unverstandenen ,Rechenrezepten

Durchgdngigkeit:

Nachhaltiges Lernen mit durchgangigen

Verknupfungen der Lerninhalte

Adaptivitat:
Orientierung an den individuellen
Lernstanden der Lernenden

Kommunikationsforderung:

Uber Mathematik reden
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https://pikas.dzlm.de/födima/schuljahre-1-2
https://pikas.dzlm.de/f�dima/schuljahre-1-2

Praxisimpuls

Weg vom Gleichschritt:
Wie Kinder mit dem
Matherad lernen

Das Matherad ist ein Konzept fiir die Grund-
schule und beriicksichtigt unterschiedliche
Lernvoraussetzungen. Damit eignet es sich
besonders gut fiir die Forderung von Basis-
kompetenzen.

Je heterogener Klassen sind, desto mehr
kommt es auf einen differenzierenden Unter-
richt an. Bereits seit 18 Jahren reagiert das
Matherad auf diese Entwicklung. Das Konzept
setzt darauf, ,dass alle Kinder in ihrem eige-
nen Tempo lernen kénnen®, erklart Alma Tam-
borini. Sie hat das Konzept damals mit einem
Team an der Grundschule Kleine Kielstraf3e in
Dortmund entwickelt - der ersten mit dem
Deutschen Schulpreis ausgezeichneten Schule.

Das Kollegium stand damals vor dem Problem:
»In der ersten Klasse waren einige Kinder nach
ein paar Wochen schon drei ,StraBen‘ weiter,
andere hatten die Grundlagen der Zahlzerle-
gung immer noch nicht verstanden und kamen
nicht vom Fleck®, erinnert sich Tamborini. Fiir
diese Ausgangslage habe es kein passendes
Material gegeben. Also hat die Schule ihr eige-
nes entwickelt: das Matherad.

Zentrales Element ist das Matherad-Poster,
das im Klassenraum hdngt und auf dem alle
Lerninhalte fiir die jeweilige Klassenstufe
abgebildet sind. Die Themen sind farblich
gruppiert, sodass die Struktur trotz vieler
Segmente ubersichtlich bleibt. Zum Mathe-
rad gibt es Arbeitsbiicher, Trainingshefte,
digitale Tools wie zum Beispiel Erklarvideos
und ein Materialpaket mit Wiirfeln, Plattchen
und Figuren fiir einen spielerischen Zugang.

Damit auch Kinder mit sonderpadagogischem
Forderbedarf und Sprachbarrieren gut zurecht-
kommen, sind die Arbeitshefte inzwischen
inklusiv gestaltet: ,Aufgaben sind farblich
unterlegt, die Schrift ist groBer, wir verzichten
auf Sprechblasen und Schischi®, sagt Tambo-
rini, die heute Schulleiterin einer anderen

Dortmunder Schule mit heterogener Schiiler-
schaft ist.

Mehr zur Arbeit
mit dem Matherad

-

Klett Bildungsdossier|,,Basiskompetenzen®
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Struktur fiir das Lernen:

Alle Themen des Mathematikunterrichts
auf einen Blick.

Individualisierte Lernzeiten wechseln mit
Phasen in der Gruppe, wobei oft beides
parallel l[@uft. Die Lehrkraft gibt zum Beispiel
einigen Kindern auf ahnlichem Level einen
Input und kommt mit ihnen zu Rechenstrate-
gien in den Diskurs, wahrend die anderen
parallel eigenstdndig arbeiten. Das verlangt
den Lehrenden viel ab, weifd Tamborini: ,Es ist
vor allem die Haltung. Sie miissen loslassen

und den Kindern vertrauen kdnnen.“ Vielleicht
seien ein paar Kinder gerade nicht bei der
Sache, wahrend die Lehrkraft mit einer Klein-
gruppe arbeitet. Das miisste sie aber aushal-
ten, denn es sei nicht moglich, fir 25 Kinder
gleichzeitig hochqualitativen Unterricht zu
machen. Und sie ergdnzt: ,Auch im Frontal-
unterricht haben Kinder oft andere Dinge im
Kopf, nur sieht man es da nicht so.”
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6 Praxisimpuls

,,ES ISt nicht
moglich,

iir 25 Kinder
gleichzeitig
hochqualitativen

Unterricht
Zzu machen.“

Klett Bildungsdossier ,Basiskompetenzen®

Lernstande sichtbar machen

Wer Basiskompetenzen starken will, muss
wissen, wo Kinder stehen. In Arithmetik,
Schreiben, Sprache oder Leseverstandnis
zeigen sich Lernstdande und Forderbedarfe
oft sehr unterschiedlich.

& Klett Diognostik l
bilder

LRP 11 L &

Leipziger Rechenprobe / \\ .ll‘

o

Diagnostische Verfahren kdnnen Lehrkrafte
dabei unterstiitzen, diese Unterschiede syste-
matisch zu erfassen und Forderung gezielter
zu planen. Das Portal Klett Diagnostik bietet
dafiir passende Testverfahren an. Die Aus-

wertung erfolgt online; Aufgaben und Aus-
wertungen basieren auf wissenschaftlich
fundierten Verfahren.

& Klett Diagnostik

1

Rostocker Sprachverstandnis Probe

& Klett Diagnostik

Carola Schnitzler | Gerheid Scheerer-Neumann

Potsdamer Lesetest

Weitere Informationen
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Fachdidaktik

Was tun, wenn die

Basiskompetenzen brockeln?

Defizite in den Basiskompetenzen beklagen
zunehmend auch die weiterfiihrenden Schu-
len. Gibt es kritische Punkte in der Schul-
laufbahn, an denen Basiskompetenzen weg-
brechen? Und was sind Ansatzpunkte, um
Kinder und Jugendliche gezielt zu fordern?

Es liegt nahe, beim Begriff Basiskompetenzen
zundchst an die vorschulische Bildung und
die Grundschule zu denken. Die aktuelle Klett-
Umfrage unter knapp 4.000 Lehrkraften zeigt
aber: Der beobachtete Riickgang alarmiert
Lehrkrafte in allen schulischen Bildungs-
etappen.

Bei der Lesekompetenz etwa sehen 90 Pro-
zent der Lehrkrafte an Schulen, die zum mitt-
leren Schulabschluss fiihren, eine Verschlech-
terung in den vorigen fiinf Jahren. An den
Gymnasien sind es 87, an den Grundschulen
78 Prozent. Bei den Rechenkompetenzen ist
es ahnlich - auch hier beobachten Lehrkrafte
vor allem an weiterfiihrenden Schulen einen
Rickgang.

Ein bestimmter Zeitpunkt, wann Basiskompe-
tenzen wegbrechen, lasst sich nicht so ein-
fach bestimmen. ,In dieser Sichtweise steckt
die Idee, dass alle Kinder vom selben Punkt
aus beginnen, in einem normtypischen
Verlauf Kompetenzen entwickeln und dann

Momente kommen, an denen diese Entwick-
lung einbricht.“ So beschreibt es Bettina
Bock, Professorin fiir deutsche Sprache und
ihre Didaktik mit dem Schwerpunkt auf
Sprache und Inklusion/Exklusion an der Uni-
versitat Koln.

Vielmehr lenkt Bock den Blick auf den Beginn
der Bildungsbiografie. ,Es ist eben nicht so,
dass alle mit gleichen Voraussetzungen in
den Kindergarten oder in die Schule kommen.“
Der soziale Faktor beeinflusse besonders in
Deutschland die Startvoraussetzungen der
Kinder - ihre Schwierigkeiten, Ressourcen
und Potenziale.

,Das konnen wir mit unseren Schiilerinnen
und Schiilern nicht mehr machen”

Sehr dhnlich beschreibt es Gerrit Helm. Er
arbeitet als Postdoc an der Professur fiir Fach-
didaktik Deutsch an der Universitat Jena. Aus
Projekten mit Lehrkraften gebe es gerade im
Bereich Lesen und Schreiben zunehmend die
Riickmeldung, dass es nicht um einen Riick-
gang der Basiskompetenzen gehe, sondern
um den grundsatzlichen Aufbau am Beginn
der Schulzeit. Das Thema wird zum sténdigen
Begleiter der Schullaufbahn. ,Die Aussage,
das kénnen wir mit unseren Schiilerinnen
und Schiilern nicht mehr machen, weil die
Basiskompetenzen fehlen, héren wir haufig.”

Jessika Hellge wiirde das unterschreiben.
Sie leitet in Stendal die Comenius Sekundar-
schule. Etwa 500 Schiilerinnen und Schiiler
sind in den Jahrgangen 5 bis 10, sie kdnnen
den ersten oder mittleren Schulabschluss
erreichen. ,Viele Kinder und Jugendliche kon-
nen nicht gut lesen und schreiben®, schildert
Hellge. Bei der Hamburger Schreibprobe

Zum Beitrag in
unserem Whitepaper
»Superdiversitat”

etwa, die orthografische Kompetenzen testet,
gebe es niemanden mehr im oberen Durch-
schnittsbereich, dafiir immer mehr im weit
unterdurchschnittlichen. Es kommt vor, dass
Sechstkladssler noch einzelne Buchstaben
lernen miissen. Auch die Konzentrationsfahig-
keit habe dramatisch abgenommen.

Jessika Hellge

Klett Bildungsdossier ,Basiskompetenzen®

Wie kdnnen Schulen der Tatsache begegnen,
dass Basiskompetenzen auf breiter Linie
fehlen? Bettina Bock, Gerrit Helm und Jessika
Hellge benennen vor allem zwei Hebel:

eine gezielte Diagnostik und eine moglichst
maRgeschneiderte, individuelle Forderung.

Diagnostik-Tools sollten auch

Forderwege aufzeigen

An der Comenius Sekundarschule etwa gibt
es Ankommenstage fiir die fiinften Klassen.
SWir testen an Stationen etwa das mathe-
matische Vorstellungsvermdgen, motorische
Kompetenzen, die Lese- und Schreibkompe-
tenz oder auch das Konzentrationsvermdgen®,
beschreibt Hellge. Zum Einsatz kommen dann
Aufgaben aus verschiedenen standardisierten
Tests und aus Vergleichsarbeiten. ,MaRgeb-
lich ist, was man in Jahrgang 4 kdnnen sollte.”
Dazu kommt, dass die Lehrkrafte die Kinder
beobachten. Diese informelle Diagnostik ist
aus Sicht von Gerrit Helm von grofem Wert.

Bettina Bock
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7 Fachdidaktik

Die Lehrkréafte als Fachpersonen kdnnten
sehr gut einordnen, wo ein Kind steht - etwa,
wenn es einen Text vorliest. Zudem gebe es
eine Reihe etablierter diagnostischer Ver-
fahren, um die Lesegeschwindigkeit, das Lese-
verstandnis oder auch die phonologische
Bewusstheit zu erfassen. Aber Diagnostik-
Tools gelte es auch daraufhin abzuklopfen,
inwiefern sie Lehrkraften helfen, Probleme
genau zu benennen. ,Dass Tim das Lesen
Probleme bereitet, weil3 eine Lehrkraft in der
Regel. Sie muss aber wissen, was ihm genau
im Leseprozess schwerfallt.“ Auf dieser Basis
ist eine Forderung am besten maglich.

Fir das Gelingen der individuellen Férderung
gibt es viele Ankniipfungspunkte. Einer ist
die Gestaltung des Lehrmaterials. Bettina
Bock etwa hat untersucht, wie Lehrwerke die
multimodale Lesekompetenz unterstiitzen

konnen. Gemeint ist damit, dass Schrift ,nicht

nur eine sprachliche, sondern auch eine visuelle

Seite hat“, erklart Bock. Typografie, Zeilen-
langen oder das Einbinden von Grafiken und
Bildern - all das hat Einfluss auf den Lese-
prozess. Bocks Beobachtung: Bei Lehrwerken
in der Primarstufe spielen diese Uberlegungen
eine grof3e Rolle, in hdheren Jahrgangsstufen
riicken sie eher in den Hintergrund. Hier do-
miniere noch oft der Ansatz, moglichst viele
Informationen im Text auf einer Doppelseite
unterzubringen.

Ein anderer Punkt, den Bock sieht: Die text-
liche Gestaltung sollte ,anschliefbar sein an
alltdgliche Rezeptionspraktiken®. Wenn in
Lehrbiichern ein Text zum Beispiel als Chat-
Nachricht dargestellt ist, konnte das den
Leseprozess unterstitzen.

Zur Studie ,Multimodale
Lesekompetenz und
Differenzierung in Lehrwerken“

Lebenswelt der Jugendlichen

starker beriicksichtigen

Auch Gerrit Helm halt es fiir sinnvoll, die
Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen
starker zu beriicksichtigen. Als Beispiel nennt
er ,profilierte Schreibaufgaben®. Der Grund-
gedanke ist vereinfacht gesagt, dass Schii-
lerinnen und Schiiler einen Text verfassen,
bei dem sie motiviert sind, sich wirklich
dariiber auszutauschen. Also eher nicht die
Schilderung eines fiktiven Unfallhergangs,
sondern zum Beispiel eines Wettbewerbs, der
die besten YouTuber kiirt.

Tatsachlich stammt die Idee aus einem Semi-
nar, in dem Helm mit Lehramtsstudierenden
die Potenziale von Kl fiir den Unterricht be-
sprochen hat. Helm ist in diesem Thema zu
Hause. Unter anderem ist er Leiter des Pro-
jekts ,SKILLS - Schulen nutzen Kl fiir Lesen,
Literarisches Lernen und Schreiben®.

Zum Projekt SKILLS

Hier geht es darum, wie KI Grundschulkinder
beim Erlernen der Basiskompetenzen unter-
stltzen kann.

Helm nennt einige Beispiele fiir den Einsatz
von KI: Dazu gehért das laute Vorlesen,

zu dem es dann eine Kl-gestiitzte Diagnostik
gibt. Oder, dass Lehrkrafte differenziertes
Lesematerial erstellen kénnen und sie eine
KI-Anwendung als Sparringspartner auf
Hiirden im Lesematerial aufmerksam macht.
Beim Verfassen von Texten kénnen KI-Anwen-

o [
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dungen vor allem lernforderliches Feedback
geben. ,Aber es muss dann auch dazu kom-
men, dass Lehrkréfte eine Uberarbeitungs-
kultur im Klassenraum entwickeln.“ Das K-
Feedback sollte also nicht fiir sich stehen,
sondern Unterrichtsthema sein.

»In der Individualisierung und in der stan-
digen Verfligbarkeit liegt viel Potenzial",
sagt Helm. Zugleich sei so viel Dynamik im
Bereich Kl, dass Lehrkrafte immer sehr
genau ausloten miissten, wie zielfiihrend
welche Anwendungen sind und wo K-
Anwendungen noch Schwachen haben.

Der Instrumentenkasten, um Basiskompeten-
zen zu fordern, ist jedenfalls grof3 - was die
Herausforderung mit sich bringt, die passen-
den Wege zu finden. Die Comenius Sekundar-
schule Stendal setzt auch auf das Leseband
(siehe Seite 10). ,Vor zwei Jahren haben wir es
eingefiihrt®, berichtet Jessika Hellge. ,Jeden
Morgen liest unsere gesamte Schule 15 Minu-
ten - zeitgleich in allen Klassen.”

Gerrit Helm

— -
:
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Interview

Immer mehr Kinder und Jugendliche verfeh-
len beim Zuhoren die Mindeststandards -

mit gravierenden Folgen fiir ihren Lernerfolg.

Deutschdidaktiker Michael Krelle erklart,
warum diese Basiskompetenz unterschitzt
wird, wie sie sich messen lasst und welchen
Einfluss Social Media aufs Zuhoren hat.

Was umfasst die Kompetenz Zuhoren?
Michael Krelle: Wenn man bei Google Zuho-
ren eingibt, bekommt man Ohren angezeigt.
Aber das ist eine Fehlvorstellung, weil es
beim Zuhdren nicht um das Ohr geht, son-
dern vor allem um das, was zwischen den
Ohren passiert, also um eine Konstruktions-
leistung unseres Gehirns: Wir miissen in
einem Lautstrom Informationen bewusst
auswahlen, sie organisieren und in unser
bestehendes Wissen integrieren. Das hangt

mit vielen weiteren Kompetenzen zusammen:

Steuerung der Aufmerksamkeit, Konzentra-
tion, Verstehen, Umgang mit Emotionen und
alles, was zur Kommunikation dazugehort.

Zuhoren passiert im Kopf,
nicht im Ohr

Wenn Zuhoren so elementar ist, wieso spielt
es in der Debatte um Basiskompetenzen eher
eine untergeordnete Rolle?

Wir haben zu lange angenommen: Zuhéren
koénnen Kinder ohnehin, das missen sie nicht
lernen. Aber das ist ein naiver Blick. Zum
anderen ist es schwierig, Zuhdren als Kompe-
tenz zu messen. Wir Menschen sind sehr gut
im Maskieren. Wir kbnnen suggerieren, dass
wir etwas verstanden haben, auch wenn

das nicht der Fall ist. Beim Zuhoren ldsst sich
das leichter verschleiern als beim Lesen.

Wie lasst sich Zuhoren als Kompetenz
iiberhaupt messen?

Im 1QB-Bildungstrend wird Zuhdren als lite-
rale Kompetenz gemessen, das ist aber nur
ein Baustein. Schiilerinnen und Schiiler héren
eine Audioquelle und bekommen Fragen auf
unterschiedlichen Kompetenzstufen gestellt.
Nehmen wir an, Kinder horen in der Grund-
schule ein Marchen iiber einen traurigen
Zwerg. Fiir den Mindeststandard sollten sie

»Wir haben zu lange
angenommen: Zuhéren
konnen Kinder ohnehin, da%

Klett Bildungsdossier ,Basiskompetenzen®

miissen sie nicht lernen.
Aber das ist ein naiver Blick.“

Fragen nach der Hauptperson - dem Zwerg -

und wieso er traurig ist, beantworten kénnen.

Das wird explizit im Text gesagt. Dann gibt
es komplexere Fragen, zum Beispiel, ob es
fair ist, wie der Zwerg behandelt wird. Aber
wir stellen fest, dass Kinder zunehmend
schon die Mindeststandards verfehlen. Man-
che sind sich dann nicht sicher, ob sie {iber-
haupt etwas liber einen Zwerg gehort haben.

Die aktuellen 1QB-Bildungstrends zeigen:
2022 haben 34 Prozent der Jugendlichen

in der neunten Klasse beim Zuhoren die
Mindeststandards verfehlt. 2021 waren es
in der vierten Klasse 18 Prozent.

Wir kdnnen nur spekulieren, warum in der
Sekundarstufe Schiilerinnen und Schiiler
noch schlechter abschneiden als in der
Grundschule. Da braucht es noch mehr For-

schung. Sicher ist: In der Sekundarstufe
findet Zuhortraining nicht mehr oder kaum
noch statt. Wer also in der Grundschule den
Zug verpasst, findet spater nicht mehr den
Anschluss. Wir haben jetzt einen neuen Test
entwickelt, der noch basaler ansetzt, den
BKT-Test Zuhoren.

BKT steht hier fiir Basiskompetenztest?
Ganz genau. Seit 2025 wird der Test erprobt
und kann ab dem kommenden Jahr in den
Landern eingesetzt werden. Der Test ist fir
die zweite Jahrgangsstufe gedacht. Hier geht
es darum, dass Kinder Giberhaupt die Funk-
tion eines Satzes erkennen, also ob es sich
bei dem Satz ,Machst du mal bitte das Fens-
ter zu“ je nach Betonung um eine Frage, eine
Aussage oder eine Aufforderung handelt.
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8 Interview

Michael Krelle, Deutschdidaktiker

an der Uni

der Stiandigen Wissenschaftlichen
Kommission der KMK.

versitat Hamburg und Mitg

Konnen Kinder das nicht sicher erkennen?
Tatsdchlich fallt das vielen Kindern in der
zweiten Klasse schwer. Lehrkrafte verzweifeln
daran, dass Schiilerinnen und Schiiler die
einfachsten Aufgaben nicht verstehen. Daher
mussten wir bei der Pilotierung der Aufgaben
viel basaler ansetzen.

Wie kann hier Forderung ansetzen?

Zuhoren und Mindlichkeit hdangen eng zusam-

men. Das Gute ist: Daflir miissen Lehrkrafte
nicht alles neu machen - es gibt schon viele
bewdhrte Formate. Zum Beispiel die Lautlese-
Tandems: Ein Kind liest vor, das andere hort
zu. Das ist ein Lesetraining fiir das eine Kind
und ein Zuhortraining fir das andere. Zugleich
trainiert es die Konzentrationsfahigkeit tiber
einen ldngeren Zeitraum.

Welche Rolle spielen digitale Tools und KI?
Digitale Trainingsprogramme sind noch meist
nach dem gleichen Muster gebaut: Kinder
horen einen Text oder Podcast und miissen
Verstandnisfragen beantworten. Die Kinder
kommen nicht ins Gesprach. Mit KI-Agenten
bieten sich hier neue Moglichkeiten. Sie kon-

nen Feedback geben und mit den Schii-

lerinnen und Schiilern interagieren. Aber
da braucht es noch ein paar Jahre, bis es
ein gutes Kl-Tool zum Zuhdren gibt.

Ist der Social-Media-Konsum schuld, dass
junge Menschen immer schlechter zuhdren?
Sicherlich wirkt sich die Nutzung von Social
Media auf die Konzentrationsfahigkeit aus.
Reels, TikToks, YouTube-Shorts und andere
kurze Video-Formate machen etwas mit der
Aufmerksamkeit. Wenn ich solche Formate
sehr hadufig nutze, lasst die Fahigkeit nach, ein
Situationsmodell aufzubauen, also das Ge-
sagte zu interpretieren, Personen zuzuordnen

und das Geschehen in einen Kontext einzuord-

nen. Das muss ich aber, wenn ich einen lan-
geren Film ansehe, ein Horspiel hore oder ein
Buch lese. Allerdings kommt es immer darauf
an, welche Kanéle Kinder in welchem Alter

und in welchem Umfang nutzen. In Computer-

spielen bauen sich Kinder zum Beispiel oft
komplexe Welten auf und starken ihre Kon-
zentrations- und Erzahlfahigkeiten. Aber
natiirlich darf auch das nicht zu viel werden.

Zum Weiterlesen:

Margarete Imhof zum Modell des Zuhérens:
Zuhoren lernen und lehren. https://www.
pedocs.de/volltexte/2010/3228/pdf/Imhof__

Klett Bildungsdossier ,Basiskompetenzen®

Kompetenzstufenmodell beim 1QB-Bildungs-
trend: https://www.igb.hu-berlin.de/de/bista/
entwicklung/kompetenzstufenmodelle/

2010_Zuhoeren_D_A.pdf

Ulrike Behrens und Michael Krelle: Horverste-
hen - Ein Forschungsiiberblick. https://www.
pedocs.de/volltexte/2019/17208/pdf/Didaktik_
Deutsch_2014_36_Behrens_Krelle_Hoer
verstehen_Ein_Forschungsueberblick.pdf

SWK-Gutachten Basale Kompetenzen ver-
mitteln - Bildungschancen sichern. Perspek-
tiven fiir die Grundschule. https://www.swk-
bildung.org/content/uploads/2024/02/
SWK-2022-Gutachten_Grundschule.pdf
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